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Als Ende 2005 der Winter über 
das Münsterland hereinbrach, 
knickten Strommasten unter 
der weißen Last wie Streich-
hölzer. Mehrere Tage war die 
Region ohne Strom – und das 
mitten im Winter. 2015 und 
2016 legten Hacker in der 
Ukraine die Stromversorgung 
lahm: Mehr als 700 000 Haus-
halte waren betroffen. 2018 

wurden in Deutschland über 
150 Internet-Attacken auf kri-
tische Infrastrukturen wie das 
Stromnetz registriert. 

Die Folgen eines Stromaus-
falls sind fatal und können ka-
tastrophal sein: Kein Licht, 
keine Heizung, kein Internet, 
kein Bargeld, kein Benzin, 
kein TV-Empfang, Kühl- und 
Gefrierschränke fallen aus – 
und vielleicht sogar das Beat-
mungsgerät für den pflegebe-
dürftigen Familienangehöri-
gen? Kommt es zu panikarti-
gen Einkäufen – das Klopa-
pier-Hamstern während der 
Corona-Krise wäre dann nur 
ein lauer Vorgeschmack – oder 
sogar zu Plünderungen? 

Deutschlands Stromnetz 
gilt weltweit als sicher: Statis-
tisch gesehen ist jeder Kunde 
nur 14 Minuten im Jahr ohne 
„Saft“. Doch was passiert, 
wenn der Stromausfall – even-
tuell nach einem Terror- oder 

Hackerangriff – tage- oder wo-
chenlang andauert? In unse-
rer Region scheint das Be-
wusstsein für diese Gefahr zu 
wachsen, auch wenn noch 
nicht alles zu Ende gedacht 
ist. Energieversorger wappnen 
sich, lokale Rettungsdienste 
wie die Feuerwehr arbeiten 
Notfallpläne aus und treffen 
Maßnahmen, Krankenhäuser 
verfügen über eine Notstrom-

versorgung. Der Main-Kinzig-
Kreis wird nicht nur von den 
Kreiswerken mit Strom ver-
sorgt, sondern von sechs wei-
tere Energieversorgern. Im 
Landkreis gibt es 21 Um-
spannwerke. Fällt eines aus, 
bleiben die Folgen lokal be-
grenzt. Die Betreiber haben 
Notdienste, die so schnell wie 
möglich die Stromversorgung 
wieder herstellen. Außerdem: 
Da es so viele Energieversorger 
gibt, erfolgt zügig gegenseitige 
Hilfe, heißt es aus der Kreisver-
waltung. Auch deshalb wird 
das Risiko eines flächende-
ckenden Blackouts „als ge-
ring“ eingeschätzt. 

Oliver Habekost, Geschäfts-
führer der Kreiswerke Main-
Kinzig, betont, dass Notfall-
pläne bereit liegen. Außerdem 
seien die Kreiswerke „eines der 
sehr wenigen Versorgungsun-
ternehmen, die nach dem in 
Deutschland höchsten IT-
Standard, dem BSI-Grund-
schutz, zertifiziert sind“. Die-
ser schreibt regelmäßige Prü-
fungen vor, um Hackerangrif-
fe abzuwehren. „Wir sind also 
an der möglichen Ursache des 
Problems aktiv“, beruhigt Ha-
bekost und verweist unter an-
derem auf das hauseigene 

ISMS-Team (Informationssi-
cherheitsmanagement-
Team), das in einer Gefähr-
dungslage unverzüglich zu-
sammentritt. Erst kürzlich gab 
es eine Telefonkonferenz mit 
dem Cyber Competence Cen-
ter Hessen, um sich abzuspre-
chen und enger zu verzahnen. 

Im Fall eines langanhalten-
den Ausfalls muss zunächst 
die kritische Infrastruktur wie 
Kläranlagen und Wasserwerke 
gesichert werden. Dafür sind 
die Kommunen zuständig. Be-
finden sich die Wasserbehäl-
ter auf einem Berg, erreicht 
das Wasser die Haushalte auf-
grund des natürlichen Was-
serdrucks weiterhin. Anders 
ist es in den Niederungen, wo 
Pumpen eingesetzt werden 
müssen. In diesen Fällen emp-
fiehlt das Bundesamt für Kata-
strophenschutz, die Badewan-
ne voll laufen zu lassen – so 
lange das noch geht. 

Wie die Kreisverwaltung 
mitteilt, stehen im Kinzigtal 
ein landeseigenes Stromag-
gregat (250 kVA) sowie vom 
Kreis zwei 100 kVA-Stromer-
zeuger als Anhänger (einer da-
von in Schlüchtern) sowie 
drei Zapfwellen-Generatoren 
zur Verfügung, die mit Trakto-

ren betrieben werden. Als Re-
serve kann auf ein Groß-
Stromaggregat 250 kVA zu-
rückgegriffen werden. Inwie-
fern das Equipment ausreicht, 
die Stromversorgung auf-
rechtzuerhalten, dazu macht 
die Kreisverwaltung keine An-
gaben. Derzeit plant der Land-
kreis ein App-Alarmierungs-
system für Landwirte, die ihre 

Traktoren im Katastrophen-
fall zur Verfügung stellen. Au-
ßerdem sollen zwei weitere 
Zapfwellen-Generatoren so-
wie ein „Abrollbehälter 
Strom“ mit vier einzelnen 100 
kVA-Aggregaten beschafft 
werden. Um den Diesel-Nach-
schub für diese Stromerzeuger 
sicherzustellen, werden „an 
unterschiedlichen Stellen im 
Landkreis Treibstoffreserven 
gebildet“.  

Ein längerer Stromausfall, 
so heißt es aus dem Kreishaus, 
werde aber nicht allein durch 
den Landkreis bewältigt wer-
den können – in diesem Fall 
seien die Kommunen am Zug, 
von denen es heißt, dass „eini-
ge“ bereits mobile Stromer-
zeuger angeschafft hätten.  

An diesem Punkt kommen 
die lokalen Freiwilligen Feuer-
wehren ins Spiel. Sie sollen die 
Funktion als „Leuchttürme“ 
übernehmen – im wahrsten 
Sinne des Wortes. Denn die lo-
kalen Feuerwehrhäuser kön-
nen als Anlaufstelle für die 
Einwohner dienen. Mittler-
weile sind zum Beispiel alle 
Spritzenhäuser in Schlüch-
tern für den „Einspeisebe-
trieb“ ausgerüstet, sagt Stadt-
brandinspektor Werner Kreß. 
Das heißt, Aggregate können 
das Haus von außen mit Strom 

versorgen – sei es, um Baby-
nahrung zu erhitzen, Handys 
aufzuladen oder kurzzeitig ei-
ne warme, beleuchtete An-
laufstelle zu bieten. Noch sind 
nicht alle Vorbereitungen ab-
geschlossen. „Das läuft step by 
step“, sagt Kreß.  

Beispielsweise seien noch 
nicht alle Generatoren für die-
sen Einspeisebetrieb geeignet. 
Ebenso sei die Frage der Priori-
sierung offen: Welche Infra-
struktur muss am Laufen ge-
halten werden? Welche Ein-
richtungen – etwa Senioren-
heime – müssen noch tech-
nisch auf den Einspeisebe-
trieb vorbereitet werden. „Wir 
haben schon viel angestoßen, 
aber wir sind noch lange nicht 
am Ende“, fasst Kreß die Lage 
– wie sie wohl vielerorts im 
Landkreis anzutreffen ist – zu-
sammen. 

Wie sehr wir auf Strom 
angewiesen sind, merken 
wir erst, wenn er fehlt. Im 
Falle eines Blackouts – 
durch Unwetter oder ei-
nen Hackerangriff – muss 
sich jeder selbst zu hel-
fen wissen. Aber auch 
die Kommunen müssen 
sich darauf vorbereiten.
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Wie sich die Region für einen längeren Stromausfall wappnet

Wenn’s im Bergwinkel duster wird

Eine Studie des Bundestag sieht Deutschland schlecht gerüstet für Blackouts, vor denen die Atomkonzerne warnen. Bisher gibt es laut den Netzbetreibern 
zwar wegen der Abschaltung deutscher Atomkraftwerke erhöhte Anforderungen ans Netz, aber keine vermehrten Stromausfälle. Foto: dpa

Es geht darum, Vorkeh-
rungen zu treffen, damit 
jeder einige Tage ohne 
Hilfe von außen klar-
kommt. 
• Ausreichend Vorräte an 
Trinkwasser, Lebensmit-
teln und eventuell Baby-
nahrung sowie Hygienear-
tikel anlegen. 
• Vorrat an Kerzen sowie 
Taschen- oder Camping-
lampen (mit Batterien 
oder Handkurbel). 
• Mit einem Campingko-
cher lassen sich kleinere 
Mahlzeiten zubereiten. 
• Warme Kleidung kann 

die ausgefallene Heizung 
kompensieren. 
• Vorkehrungen treffen, 
um pflegebedürftige An-
gehörige notfalls für eini-
ge Zeit selbst pflegen zu 
können. 
• Rundfunkgerät/Radio, 
das mit Batterien betrie-
ben werden kann. An ge-
nügend Ersatzbatterien 
denken. Oder Radio be-
sorgen, das manuell mit 
einem Dynamoantrieb 
und einer Handkurbel 
funktioniert. 

TIPPS BEI STROMAUSFALL

bbk.bund.de

Lachen Sie nicht: Wenn der Strom länger ausfällt, wirkt die selbstgebastelte Mini-Heizung 
Wunder. Teelichter erwärmen den darüber montierten Blumentopf, der seine Wärme ins 
Zimmer abgibt. Eine funktionierende Heizung ersetzt er natürlich nicht.  Foto: dpa

Geheime 
Diesel-Lager

Fatal und 
katastrophal 

„Noch lange 
nicht am Ende“

Stromausfälle kom-
men hierzulande nur 
selten vor. In den 
USA oder Kanada 
sind sie dagegen re-
gelmäßig auftreten-
de Ereignisse, die 
gelassen zur Kennt-
nis genommen wer-
den. Wenn wir in den 
Nachrichten davon 
hören, dass ein ehe-
maliger Hurrikan auf 
dem Weg über den 
Atlantik als Stürm-
chen Europa er-
reicht, sind wir er-
leichtert. In der ost-
kanadischen Provinz 
Nova Scotia ist das 
nicht unbedingt der 
Fall. 
Ein Bekannter des 
KN-Vogels erlebte 
vor Jahren eine sol-
che Situation mit 
Sturm und großflä-
chigem Stromausfall. 
Im Hotel funktionier-
ten die Steckdosen 
nur noch an der Re-
zeption und im Res-
taurant. Die Folge: 
Statt à la carte gab 
es Buffett mit Lecke-
reien vom Feinsten 
und Kerzen auf den 
Tischen. So lässt sich 
ein Stromausfall ver-
kraften, findet Ihr

Spaß bei 
Kerzenlicht

kiebitz@kinzigtal-
nachrichten.de 
kiebitz@kinzigtal-
nachrichten.de

Täglich werden Blutspen-
den für die Heilung und Le-
bensrettung von Patienten 
dringend benötigt. Bedingt 
durch die kurze Haltbarkeit 
von Blut können keine Re-
serven aufgebaut werden. 
Daher bitten der DRK-Orts-
verein Steinau und der 
DRK-Blutspendedienst Ba-
den-Württemberg/Hessen 
alle Gesunden zur Blut-
spende am Dienstag, 1. Fe-
bruar, von 15.30 bis 20 Uhr 
in der Großsporthalle Am 
Steines in Steinau. Termine 
unter terminreservierung. 
blutspende.de. Es gilt die 
3 G-Regel.  kw

STEINAU

Blut spenden 
am Steines

Bei einem Kurvenmanöver 
auf dem Parkplatz am Un-
tertor in Schlüchtern be-
schädigte am Mittwoch ge-
gen 19.50 Uhr ein 18-jähri-
ger Schlüchterner mit sei-
nem 3er BMW eine be-
pflanzte Seitenbegrenzung 
und einige Grünpflanzen. 
Der junge Mann entfernte 
sich zwar vom Ort des Ge-
schehens, kam dann aber 
zurück und die Polizei 
nahm den Unfall auf. Der 
Schaden an Auto und den 
Pflanzen wird auf etwa 500 
Euro geschätzt. kw

SCHLÜCHTERN

Rückkehr zum 
Unfallort


